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Dieses Buch enthält Schimpfwörter, Szenen mit gewalttätigen und tödlichen Handlungen. Auch gibt es diverse Beschreibungen sexueller Handlungen.


Die Handlung des Romans und alle beschriebenen Personen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit mit lebenden oder realen Personen wäre rein zufällig.




Dieses Buch widme ich meinem Sohn Niklas, der mir als Vorbild für einen zugegebenermaßen recht übertriebenen Charakter in diesem Roman dient.


Auch du wirst irgendwann den richtigen Weg in deine eigene Zukunft gehen, da bin ich mir ganz sicher.


Arden




Prolog


Lärm außerhalb seines Apartments ließen Sam aufhorchen, was war da denn los?


Er stand von dem Tisch in seiner kleinen Essecke auf und öffnete seine Apartmenttür. Mehrere in schwarze Kampfanzüge gekleidete Männer standen vor dem Nachbarapartment und zwei weitere zerrten gerade seinen Nachbarn mit angelegten Handschellen heraus.


Sam bekam große Augen und erschrak über dieses gewalttätige Vorgehen.


Einer der Uniformierten kam auf ihn zu und befahl ihm: „Bitte gehen Sie zurück in Ihre Wohnung und behindern Sie nicht den Staat bei der Durchsetzung des Rechts der Zentralen Macht.“


„Ja aber, was hat er denn gemacht?“, stieß Sam gepresst hervor.


„Wir sind nicht befugt, Ihnen Auskunft zu erteilen. Bitte gehen Sie zurück in Ihre Wohnung und behindern Sie nicht den Staat bei der Durchsetzung des Rechts der Zentralen Macht.“


Sam wich langsam zurück. Er konnte dabei kurz in die angsterfüllten Augen seines Nachbarn blicken, dessen Name ihm unbekannt war und den er kaum vom Sehen kannte. Sein Gesicht wies einige Platzwunden und Verletzungen auf, aus dem Mundwinkel lief Blut.


Er schrie Sam zu: „Glaube nicht der ZM! Ihr seid alle dumme Lämmer, die zur Schlachtbank geführt werden!“


Ein moderner Elektroschocker - ein sogenannter E-Taser, der ohne eine direkte Verbindung Stromstöße auf viele Meter Entfernung versenden konnte, ließ ihn zusammensinken und verstummen.


„Bitte gehen Sie zurück in Ihre Wohnung und behindern Sie nicht den Staat bei der Durchsetzung des Rechts der Zentralen Macht.“


Erneut ertönte jener monoton ausgesprochene Satz, woraufhin Sam sich in sein Apartment zurückzog und hastig die Tür hinter sich schloss.


Es war besser, nicht aufzufallen und Folge zu leisten.


„Wir danken für Ihre Kooperation“, hörte er noch und dann wurde es still auf dem Flur.


Von derartigen Einsätzen hatte Sam zwar schon gehört, aber noch nie selbst einen miterlebt. Etwas nervös öffnete er erneut die Tür und schaute in den Flur, der nun völlig menschenleer war.


Das Apartment seines Nachbarn war geschlossen und das elektronische Türschloss mit einem offiziellen Siegel der ZM überklebt.


Sam wollte gerade zurück in seine Wohnung gehen, als er einen kleinen metallischen Stift auf dem Boden liegen sah. Ohne nachzudenken, hob er ihn schnell auf und ging zurück in sein Apartment.


Was war das für ein Teil? Knapp drei Millimeter im Durchmesser und zehn Millimeter lang war es ein eigentlich unscheinbares Stück Metall. Aber irgendetwas gab Sam die Gewissheit, dass das Ding etwas Besonderes sein musste. Er steckte es in seine Hosentasche und würde seinen Freund Steven fragen, ob er damit etwas anfangen konnte.


Was hatte sein Nachbar wohl auf dem Kerbholz? Er hatte den gleichen Rang, das war klar, bewohnte er doch ein ähnliches Apartment wie er. Wegen Schulden wurde man nicht abgeführt, diese wurden einfach durch die ZM vom Gehalt einbehalten. Es musste schon eine etwas größere Geschichte sein …




Eine friedliche Welt


Nicht alles war schlecht in dieser Welt, vieles war einfach nur anders. Alles war geordnet und strukturiert, Abweichungen waren nicht erwünscht, geschweige denn erlaubt. Alles und jeder wurde durch eine künstliche Intelligenz (KI) der asiatischen Zentralmacht (ZM) überwacht, und wenn es sein musste, auch gelenkt.


Nichts erinnerte mehr an diesen einen zukunftsverändernden Krieg, der von der asiatischen ZM unter Zuhilfenahme der künstlichen Intelligenz im Jahre 2031 initiiert und gesteuert worden war.


Nachdem das damalige Asien seine sogenannten abtrünnigen Provinzen zurück in seinen Herrschaftsbereich geführt, sich mit anderen Großnationen verbündet und schließlich den gesamten Kontinent Asien eingenommen hatte, begannen die westlichen Länder aufzuwachen. Schnell hatte man die damalige Weltpolizei, die USA, dazu bewegen wollen, nun endlich einzuschreiten. Doch die Zusammenarbeit der Regierungen Europas und der Vereinigten Staaten von Amerika hatte sich schwierig gestaltet und sich als zu langsam erwiesen. Alle Länder waren bestrebt gewesen, ihre Sichtweisen kundzutun und zunächst einmal die eigenen Interessen zu vertreten. Insgesamt war man in diesem neu geschaffenen Bündnis zu langsam gewesen, schwerfällig und uneins. Niemand hatte sich in der Lage gezeigt, schnell zu handeln, stattdessen hatte man sich tagelang in großen Gremien getroffen, ohne einen Beschluss zu fassen oder eine entsprechende Reaktion zu verabschieden.


Wie immer waren die Taten der Großmacht Asien verurteilt worden, doch die Abhängigkeiten der einzelnen Nationen von Asien war groß gewesen. Lithiumvorkommen und viele andere seltene Ressourcen waren inzwischen ein Monopol Asiens geworden, dem keiner Konkurrenz hatte bieten können.


Das westliche Bündnis, welches sich nach dem verheerenden Ukrainekrieg aus der damaligen NATO neu formiert hatte, hatte beschlossen, an einem zentralen Ort in der Wüste Nevadas USA zusammenzukommen, um einen kleinen, effizienten Rat zu wählen, der befähigt werden sollte, alle Entscheidungen zu treffen und die dafür notwendigen Maßnahmen sofort ohne weitere Rücksprachen zu starten. Dadurch hatte die Flexibilität des Westens schnellstens optimiert werden sollen, um notfalls auch eine gemeinsame Armee effektiv einsetzen zu können.


Alle waren sie gekommen, die gesamten Regierungsspitzen der westlichen Länder waren unter höchsten Sicherheitsvorkehrungen in die Wüste gereist, um den Rat der westlichen Welt zu wählen und mit allen Machtbefugnissen auszustatten.


Fluggeschwader waren über der Wüste gekreist, in der eine unterirdische Bunkeranlage als Versammlungsort fungiert hatte.


Flugabwehrpanzer und ganze Bataillone hatten die Anlage in einem Umkreis von mehr als hundert Kilometern abgesichert.


Jedoch hatte die Großmacht Asien nicht nur die vermeintlich perfekte künstliche Intelligenz geschaffen, sie hatte parallel auch die effektivste, todbringendste Waffe entwickelt, von der der Westen bis dahin nichts geahnt hatte.


Die eigene, hoch entwickelte Raumfahrt und deren weitere Erforschung hatten es möglich gemacht:


Unzählige Satelliten kreisten seit diesen Zeiten im Orbit und konnten auch heute gezielt zur Überwachung und in der letzten Entwicklungsstufe nun auch als Waffe eingesetzt werden. Man hatte schnell festgestellt, dass die eigentlich so aggressive kosmische Strahlung im All weiterverarbeitet, umgelenkt und gebündelt werden konnte.


Eine Vielzahl an Menschen, später durch die KI intelligente Ressourcen genannt, waren bei der Erprobung ums Leben gekommen. Doch dann hatte man es geschafft und die ultimative Waffe basierend auf der hochenergetischen Teilchenstrahlung durch den Einsatz der neuen KI in Position gebracht.


Mehr als vierhundert Regierungsvertreter der westlichen Mächte tagten in hitzigen Debatten seit Stunden, als die ersten Tarnkappenflugzeuge wie aus dem Nichts vom Himmel fielen, da die Piloten leblos in ihrer Kanzel saßen. Panzer waren ungesteuert losgefahren, draußen patrouillierende Soldaten hatten sich kurz an den Kopf gefasst und waren bereits tot, als sie in den Wüstensand gestürzt waren. Die zuvor noch laut diskutierenden Regierungsvertreter waren innerhalb von Sekunden mit ihren Oberkörpern auf die Tische gesunken und auf der Stelle gestorben.


Die künstliche Intelligenz hatte das damalige World Wide Web übernommen sowie die Zentralcomputer der globalen Nationen und alles, was mit dem Internet verbunden war. Smartphones waren bereits seit Jahren manipulativ eingesetzt und Personen von Interesse überwacht worden.


Nachdem die KI mittels der tödlichen Waffe, als Satellit getarnt, die Wüste von Nevada bestrahlt hatte, waren die nächsten Ziele die Waffen und Armeen der einzelnen Staaten der Erde.


Die asiatische Großmacht, die sich zuvor stolz auf die von ihr entwickelte KI verlassen hatte, stellte aber nach und nach fest, dass sie nicht mehr Herr der von ihr geschaffenen KI war. Diese entwickelte sich selbstständig weiter und ließ auch die Programmierer verzweifeln, die mit allen ihnen bekannten Codes versuchten, wieder Kontrolle über das Programm zu erlangen.


Die KI legte ihre Daten gleichzeitig auf verschiedenen weltweit verteilten Servern ab, sodass niemand in der Lage war, den neu entwickelten Status zu ändern oder gar rückgängig zu machen.


Die KI entschied selbst und begann die Gesetze der Erde neu zu definieren, nach ganz eigenen Maßstäben.


Der Westen war wehrlos geworden. Die neu gebildeten Übergangsregierungen hatten wieder einmal die Vorgehensweise der Asiaten verurteilt. Schnell war auch den Verbündeten der asiatischen Großmacht klar geworden, dass ihnen das Zepter aus der Hand genommen werden würde und hatten gute Miene zum bösen Spiel gemacht. Bald waren aber auch deren Armeen verschwunden und die gesamten Rüstungsindustrien durch Asien besetzt und übernommen.


Die Zentrale Macht ZM war aus selbst ernannten Vertretern der asiatischen Großmacht gebildet worden, nicht ahnend, dass im Hintergrund eine KI agierte, die niemand mehr kontrollieren oder gar steuern konnte.


Eine Zeit lang hatte es keine weiteren Kriege mehr gegeben.


Doch die KI der Asiaten hatte einen Masterplan gehabt und diesen rigoros umgesetzt. Viele Religionen wurden verboten, darunter der Islam. Wer nicht sofort zum Christentum oder Buddhismus konvertiert war, verschwand. Die Bewohner ganzer Nationen waren plötzlich wie vom Erdboden verschwunden, Länder waren von einem auf den anderen Tag bevölkerungslos.


Die arabischen Gebiete waren in riesige Fotovoltaik-Reservate umgewandelt worden. Verbrennungsmotoren waren insgesamt verboten und abgeschafft worden, deren unerlaubter Einsatz unter Strafe gestellt.


Die Weltbevölkerung wurde von der ZM gezielt dezimiert. Die Absicht der ZM war es gewesen, ein natürliches Gleichgewicht der Menschheit mit der Natur wieder herzustellen, egal wie viele intelligente Ressourcen dafür sterben mussten.


Aber auch die damals umweltbelastete Natur hatte ihren Beitrag geleistet: Genmanipulierte Pflanzen und Nutztiere waren mit Chemikalien und Mikroplastik belastet gewesen, sodass letztendlich die Nahrung die Menschheit unfruchtbar gemacht hatte.


Eine Fortpflanzung erfolgte bis zu diesem Tag nur über tiefgefrorene Spermien, die klassische Familie war abgeschafft.


Alle Kinder wuchsen in speziell angelegten Regionen zu jungen Menschen heran, wohlbehütet durch die von der Zentralen Macht bereitgestellten Erzieher.


Einen Individualverkehr gab es nicht mehr, stattdessen waren in atemberaubender Geschwindigkeit Highspeedmonorail-Zugtrassen errichtet worden, auf deren elektrisch angetriebenen Magnetzügen die Menschen von A nach B gelangten. Sternförmig verbanden die Trassen alle wichtigen Städte miteinander und ein Netzwerk von Elektro-Bussen und Jetcoptern brachte die Reisenden zu den Megabahnhöfen. Der Flugverkehr war begrenzt worden und nur elektrisch angetriebene Flugzeuge und Raumgleiter durften eingesetzt werden. Fliegen durfte nur eine erlesene Gruppe der Bevölkerung, die Elite.


Nach und nach war die KI der Zentralen Macht dazu übergegangen, die gesamte Weltbevölkerung einem Bewertungssystem zu unterziehen und die Individuen in ein einfaches Ranking von Rang Null bis Rang Zehn einzuordnen.


Während der Elite mit Rang Zehn alle Vorzüge der neuen Menschheit zustand, wurden je nach Rang die Rechte der einzelnen intelligenten Ressourcen beschnitten und diverse Annehmlichkeiten verweigert. Wer gefügig und fleißig war und die Zentrale Macht nicht infrage stellte, konnte sich in einem der mittleren Ränge gut halten und somit ein einigermaßen normales und annehmbares Leben führen.


Nach und nach waren Designerstädte gebaut worden, um den neu entstandenen Bedürfnissen der jetzigen Welt gerecht zu werden. Auch hierbei wurden die Ränge berücksichtigt: Während die Elite nun in circa hundert Quadratmeter großen Wohnungen leben durfte, vegetierten die einfachen Ränge Zwei bis Vier in knapp fünfundzwanzig bis fünfunddreißig Quadratmeter kleinen Apartments, unabhängig davon, ob es sich um eine Einzelperson oder um eine Familie handelte. Ab dem fünften Rang wurde es etwas komfortabler, hier wurden fünfzig Quadratmeter auf zwei Räume aufgeteilt angeboten, ab dem sechsten Rang gab es sogar einen Balkon. Entsprechend der Ränge der Bewohner waren die Wohnungen in den Hochhäusern von unten nach oben gestaffelt.


In den unteren zehn Etagen wohnten die Ränge eins bis fünf, danach die höheren Ränge bis hin zur Elite im jeweiligen dreißigsten Stockwerk mit Dachgarten. Getrennte Aufzüge brachten die Menschen zu ihren jeweiligen, dem Rang entsprechenden Wohnsitz.


Die KI optimierte sich selbstständig weiter. So wurde, um die Weltbevölkerung besser kontrollieren zu können, jedem Menschen ein Transponderchip in den Unterarm eingesetzt.


Dieser war für die Menschen nicht spürbar, erwies sich jedoch als praktisches Mittel für die Arbeit der ZM.


Der Chip wurde als Zahlungsmittel für die neue kryptische Weltwährung „Globar“ eingesetzt, Münz- oder Papiergeld gab es nicht mehr.


Auch wurden auf dem Chip alle persönlichen Daten der intelligenten Ressource erfasst: So wurden der aktuelle Rang und die persönliche ID bei einer Kontrolle sogar visuell auf der Haut angezeigt. Gleichzeitig ermöglichte der Chip den Zugang zu den Häusern, Aufzügen und Wohnungen.


Eine neue Welt war entstanden.




Antarfari


Die Sonne strahlte kompromisslos auf die staubige Wüste des unterhalb Afrikas neu entstandenen Kontinents, der sich nach vielfachen Beben und Verschiebungen der antarktischen und afrikanischen Erdplatte gebildet hatte. Dieser neue Kontinent namens „Antarfari“ wurde gezielt von der KI genutzt, um eine neue, standardisierte Welt zu schaffen.


Während die Küstenregionen mit fünfundzwanzig Grad angenehm temperiert und von grünen Landschaften geprägt waren, wurde es im Inneren des Kontinents immer trockener und unwirtlicher, mit Temperaturen von über vierzig Grad.


Standardisierte Designerstädte entstanden an den Küsten, welche inzwischen mittels moderner Zugverbindungen miteinander verbunden waren. Jede Stadt war nach der gleichen Baustruktur aufgebaut: Dreißigstöckige Wohngebäude reihten sich nebeneinander auf. Blockweise alle hundert Meter unterbrochen durch eine zehn Meter breite Straße, sah die Stadt von oben betrachtet wie ein Schachbrett aus.


Die schmalen Straßen zwischen den einzelnen Gebäuden reichten, da es keinen Individualverkehr gab, völlig aus. Auch waren auf verschiedenen Etagen diverse Verbindungen von den Wohnblöcken zu den Versorgungsgebäuden vorhanden. Dadurch wurde das konzentrierte Leben in den Planstädten kontrollierbar.


Die Städte auf Antarfari waren der Einfachheit halber durch die KI durchnummeriert. Es gab vierunddreißig Städte, die allesamt identisch waren. Alle Städte hatten fünfundzwanzig Quadranten, die durch einen Buchstaben benannt waren. Jeweils drei Wohnblöcke ergaben die Kantenlänge von hundert Metern des Quadranten, in der Mitte befand sich jeweils das Versorgungsgebäude, ebenfalls dreißig Stockwerke hoch, eingerahmt durch die umlaufende fünf Meter breite Straße.


Einzige Ausnahme zu dieser standardisierten Bauweise, bildeten die Uferpromenaden.


Diese wurden bewusst frei gestaltet, um den Bewohnern Abwechslung, etwas Vergnügen und Freizeitspaß zu ermöglichen.


Dieses Zugeständnis an mehr Freiheit im Vergleich zu dem sonst standardisierten System erleichterte der KI die Kontrolle, da die Menschen gefügig und positiv gestimmt am Leben teilnahmen und ihre Freizeit genossen. Die ersten Städte waren nicht mit diesen Uferpromenaden ausgestattet worden, was zu erhöhter Aggression und vielen Suiziden geführt hatte.


Hier hatte die KI selbstständig eine Korrekturschleife gedreht und alle Städte um die Uferpromenaden ergänzt.


Wie über jeden anderen Kontinent der Welt, wachte auch über Antarfari ein KI-gesteuerter Satellit über die Einhaltung der neuen Ordnung, begründet durch die Zentrale Macht. Jederzeit konnte dieser Satellit die todbringende Strahlung gegen einzelne, in Ungnade gefallene, „intelligente Ressourcen“ einsetzen. Der eingesetzte Microchip machte ihre lückenlose Überwachung und Ortung möglich und eine herkömmliche Polizei unnötig. Es gab jedoch Sondereinsatzkommandos.


Besonders geeignete Individuen wurden einzig noch zur Entsorgung eliminierter intelligenter Ressourcen eingesetzt, welche die von der Strahlung getroffenen Personen unauffällig beseitigten.


Wer blauäugig durchs Leben ging, betrachtete dies als eine friedliche Welt …




Juni 2090


Ein weiterer Donnerstag in der neuen Weltordnung.


Sam war auf den Gleisen der Highspeedmonorailbahn unterwegs.


„Morgen noch, dann ist endlich Wochenende“, sagte er zu sich selbst.


Der gut ein Meter achtzig große, schlanke und blonde Mittdreißiger war vermutlich auf Antarfari geboren und lebte seitdem in der Planstadt Zwölf in dem ihm zugewiesenen Apartment. An seine eigene Kindheit konnte sich Sam nur bruchstückhaft erinnern. Warum das so war, war ihm zwar unklar, seltsamerweise machte er sich darüber jedoch keine Gedanken.


Als Jugendlicher war er zur Regelschule gegangen. Mit seinem eher mittelmäßigen Abschluss hatte er zwar weder Arzt werden noch eine andere höhere Karriere einschlagen können, aber zumindest war es ihm möglich gewesen, eine technische Berufsrichtung auszuwählen.


Er war nun als Elektroniker eingesetzt und fuhr mit einem speziellen Einsatzfahrzeug die Trassen der Highspeedmonorail-Linien ab. Alle fünfzehn Kilometer gab es sogenannte Turnover-Points, die mit einer Elektronik für die angebliche Zugkontrolle versehen waren. Die Elektronik war für diese Funktion viel zu komplex, das wusste er, behielt aber seine Meinung lieber für sich. Zu groß war die Gefahr, wieder im Ranking zu fallen, das musste er unbedingt vermeiden.


Aktuell war Sam im vierten Rang angesiedelt. Er hatte es kurzzeitig sogar bis in den sechsten Rang geschafft, sich dann jedoch bei einer Kneipentour mit Freunden auf der Uferpromenade abfällig über die Elite geäußert, kritisiert, dass diese lieber unter ihresgleichen in den Gärten auf den Dachterrassen feierten.


Er musste seine Fünfzig-Quadratmeter-Wohnung mit Balkon gegen ein Einzimmerapartment drei Etagen tiefer eintauschen, was richtig wehtat. Er wollte auf jeden Fall alles dafür tun, wieder in den sechsten Rang zu kommen.


Das Einsatzfahrzeug bremste stark ab und hielt am nächsten Turnover-Point auf dem Ausweichgleis, denn die Strecke musste ja weiterhin befahrbar bleiben.


Anfangs war ihm immer übel geworden, denn alle fünfzehn Kilometer beschleunigte der Zug extrem und bremste dann wieder stark ab. Er hatte in der Regel jeweils fünf bis zehn Minuten Zeit, um die Elektronik zu inspizieren und vom Staub zu befreien. Bei Auffälligkeiten oder defekten Elektronikteilen, die mehrfach abgesichert waren, musste Sam eine Meldung in den Bordcomputer eingeben. Dann kam in der Regel ein anderer ihm unbekannter Techniker mit einem kleinen Jetcopter, der das Teil austauschte.


So war es auch in diesem Fall. Er genoss den dadurch leicht verlängerten Stopp und dachte über den in Kürze zu erwartenden Techniker nach. Sam vermutete, dass dieser eine höhere Schulbildung für diesen Job haben musste.


Ein leises Surren in der Luft kündigte den Jetcopter des Technikers an und ein wenig Neid stieg in ihm auf. Solche Jetcoptereinsätze würde er auch gern übernehmen. Das weiße Fluggerät, das mit vier großen horizontalen Propellern nahezu überall landen konnte, war gut fünf mal vier Meter groß.


Maximal vier Personen konnten mit solch einem Standard-Jetcopter fliegen und das mit einer Reichweite von bis zu fünfhundert Kilometern. Die maximale Geschwindigkeit lag bei diesem Modell bei gut dreihundert Kilometern pro Stunde. Es gab jedoch auch andere Modelle, die leistungsstärker waren, doch diese wurden ausschließlich von der Elite geflogen.


Der ankommende Jetcopter landete gut zehn Meter entfernt, und nachdem sich der Staub etwas gelegt hatte, stieg ein Mann, in einen grauen Overall gekleidet, aus und ging direkt auf Sam zu.


Dieser zeigte dem Techniker kurz die defekte Elektronik im geöffneten mannshohen Schaltschrank.


Hierbei nickten die beiden sich lediglich zu, denn Kommunikation im Job war unerwünscht, wurde überwacht und konnte letztendlich zur Herabstufung im Ranking führen.


So fuhr Sam jeden Tag die ihm aktuell zugewiesene Trasse über viele Kilometer ab und abends wieder zurück. Der Rückweg bereitete ihm am meisten Spaß, beschleunigte der Zug dann doch kurzzeitig bis auf fünfhundert Kilometer pro Stunde.


Der restliche Donnerstag und auch der Freitag verliefen ohne weitere Vorkommnisse. Am Freitagabend stempelte Sam sich zum Feierabend wie vorgeschrieben am Bahnhof aus, indem er seinen Unterarm vor eines der zahlreichen Bedienpaneele am Ausgang hielt. Ein Briefumschlag leuchtete auf, was bedeutete, dass er Post hatte!


Jeweils am ersten Freitag eines Monats gab es das Gehalt in kryptischer Währung. Er verdiente aktuell vierhundertachtzig Globar, womit er als Einzelperson einigermaßen über die Runden kam. Sam tippte auf den Umschlag und las sich die Nachricht durch:


Nachricht an:


Sam Docker


ID 05101966v


Aktueller Rang Vier


City Zwölf


Quadrant F


Gebäude 2


Apartment H 32


> 02.06.2090 Gutschrift 480,- Globar durch ZM


KTO-Gesamtguthaben 575,- Globar


ZM wünscht Ihnen einen guten Tag. Bleiben Sie weiterhin fleißig und untertänig. <


Sam tippte oben links auf das Kreuz, um die Nachricht zu schließen und war zufrieden. Er hatte letzten Monat gut gewirtschaftet und konnte sich an diesem Wochenende endlich mal wieder auf der Uferpromenade mit seinen Freunden treffen.


Das würde was werden!




City Zwölf – Wochenende


Freitag zwanzig Uhr dreißig, auf der Uferpromenade herrschte reger Betrieb. Die Sonne ging gerade unter und es waren noch angenehme vierundzwanzig Grad in dem Biergarten, den Sam dieses Mal mit seinen beiden Freunden Utz und Steven auserkoren hatte. Dieser war klassisch angehaucht und beschäftigte menschliche Bedienungen und nicht wie in den vielen anderen Gastronomiebetrieben üblich, humanoid wirkende Roboter als Servicekräfte.


Der etwas kleinere, dunkelhaarige Utz sowie der glatzköpfige athletische Steven waren wie Sam auch bei der Highspeedmonorailbahn beschäftigt. Während Utz für die Technik im Zug selbst zuständig war, saß Steven vorn im Cockpit und überwachte die Fahrt.


Die drei waren Singles und wie immer hielt man gemeinsam Ausschau nach den weiblichen Gästen. Utz bestellte drei Biere auf dem im Tisch integrierten Display. Das machte vierundfünfzig Globar. „Aber heute werden wir uns etwas gönnen“, rief er seinen beiden Freunden zu. Der Biergarten mit dem klangvollen Namen Sunset bestand hauptsächlich aus Stehtischen mit vier bis fünf Barhockern davor, ein paar größere Tische mit Bänken, an denen man auch essen konnte, rundeten das Bild ab.


Eine Bedienung brachte das bestellte Bier und lächelte höflich.


Sie war sehr hübsch, blond, knapp ein Meter siebzig groß und wirklich gut gebaut, wie Sam für sich befand. Er reichte ihr seinen Unterarm und gab ihr über den implantierten Chip ein Trinkgeld von einem Globar. Dankbar lächelte sie Sam an und sagte: „Ich bin Sue, wenn ihr etwas benötigt, meldet euch einfach über das Display. Vielen Dank und viel Spaß euch dreien!“


Utz stieß Sams Bierglas mit seinem an und schaute grinsend zu Steven herüber: „Unser Sam hat wohl heute noch etwas vor!“


Etwas verlegen schaute Sam die beiden an: „Also ich finde sie echt nett!“


Sie prosteten sich zu und genossen den ersten kühlen Schluck Bier. So schlecht war das Leben in Zwölf gar nicht!


Während im Hintergrund Musik lief, hatten die drei sich an einem der freien Tische gesetzt und wollten noch etwas essen. Deftige Burger waren bis heute ein Renner und schnell war die Bestellung aufgegeben. Nach kurzer Zeit erschien Sue mit einem Tablett voller Burger und den Freunden lief das Wasser im Mund zusammen. Okay, Sam hatte weniger Augen für den Burger denn für Sue, die ihn wieder freundlich anlächelte.


Als er ihr erneut ein Trinkgeld überwies, traute er sich: „Wie lange musst du heute noch hier arbeiten?“


„Nur bis Mitternacht, aber danach habe ich leider noch einen Nebenjob“, flüsterte sie ihm zu.


„Aber wenn du magst: Morgen Abend habe ich frei, da könnten wir gemeinsam etwas trinken gehen.“


Sam nickte eifrig: „Super! Ich freue mich! Sollen wir uns hier um zwanzig Uhr treffen?“


Sie grinste und erwiderte nur: „Deal!“


Der Abend verging wie im Flug und Sam konnte die ganze Zeit nur an Sue denken, die er hier und dort noch kurz erblicken konnte. Utz zog ihn immer wieder damit auf, war im Grunde wohl einfach nur neidisch darauf, dass Sam ein Date hatte. Spät in der Nacht, na ja, es wurde langsam hell, trennten sich die Freunde und gingen leicht schwankend nach Hause. Der Freitag war schon einmal gelungen, dachte Sam, als er sein Apartment erreichte und mit seinem Unterarm das elektronische Schloss öffnete. Er fiel direkt ins Bett und schlief zufrieden mit sich und der heilen Welt ein.


Als Sam gegen Mittag erwachte, bereute er das letzte Bier, welches sicher das eine war, das zu viel war. Aber freudig erinnerte er sich an sein heutiges Date und schlurfte zur Dusche.


Nach dreißig Minuten war er putzmunter. Sein Frühstück bestand aus einem Toast mit zwei Spiegeleiern und einem ordentlichen Pott Kaffee. Dazu liefen im TV gerade die Nachrichten: Wie immer wurde betont, wie sicher es auf Antarfari sei und es so gut wie keine Verbrechen gäbe. Auch das Wetter würde heute Abend mitspielen, also alles gut!


Nachdem er seine Wohnung aufgeräumt hatte, beschloss Sam, ein wenig an der Uferpromenade spazieren zu gehen, um seinen Kopf freizubekommen. In T-Shirt und Turnschuhe gekleidet zog er die Tür seines Apartments zu und schaute noch einmal auf das Siegel an der Nachbartür. ZM stand in großen Buchstaben darauf und etwas kleiner darunter:


Diese Wohnung wird für den nächsten glücklichen Bewohner hergerichtet.


Er wollte sich gerade umdrehen, als die Tür des Nachbarn ein Klickgeräusch machte und aufsprang. Erschrocken sah er sich um, niemand war zu sehen. Sollte er einfach weitergehen oder es wagen und einen Blick hinein riskieren? Zu sich selbst sagte er:


Die Tür ist ja aufgegangen, ich breche nicht ein.


Und so ging er leise in das fremde Apartment. Es war ähnlich wie sein eigenes aufgebaut. Tisch und Stühle jedoch lagen umgeworfen im Wohnzimmer, welches gleichzeitig eine kleine Küche beinhaltete.


Er sah nichts von Wert und fragte sich, was sich hier wohl abgespielt haben musste. Das Wanddisplay, welches man mithilfe seines Chips im Unterarm aktiv schalten konnte, erwachte aus dem Ruhemodus, als er sich ihm näherte, ohne jedoch seinen Unterarm davor gehalten zu haben. Verwundert schaute er darauf:


Nachricht an:


Jan Banf


ID undefiniert


Aktueller Rang undefiniert


City Zwölf


Quadrant undefiniert


Gebäude undefiniert


Apartment undefiniert


> 02.06.2090 Gutschrift 587,- Globar durch ZM Aktuelles KTO-Gesamtguthaben 5.700.215,- Globar <


ZM wünscht Ihnen einen guten Tag. Bleiben Sie weiterhin fleißig und untertänig.


Sam konnte seinen Augen nicht trauen, als er das sah: Über fünf Millionen Globar war eine unvorstellbare Summe. Wie kommt jemand aus dem Rang Vier an so viel Geld? Wer war dieser Jan Banf? Wieso hatte das Display ihm diese persönliche Nachricht gezeigt? Wieso hatte der Nachbar keine ID und keine definierte Bleibe mehr? Und überhaupt: Warum war die Tür aufgegangen?


Schnell verließ er die fremde Wohnung und zog die Tür hinter sich zu. In Gedanken ging er den Flur entlang, als ihm einfiel, dass eine Jacke vielleicht nicht schlecht wäre und lief zu seiner Wohnung zurück. Auf Höhe der Nachbarwohnung stoppte er kurz und konnte es kaum glauben, die Tür klackte und sprang erneut auf.


Er zog sie schnell wieder zu und ging in seine Wohnung, um sich eine Jacke zu holen. „Alles ganz schön seltsam“, murmelte er leise vor sich hin. Er ging in das kleine Schlafzimmer und holte sich eine leichte Jacke, die würde bei schwachem Wind und fünfundzwanzig Grad sicher reichen. Ein Blick noch in den Spiegel, dann war er bereit für die Uferpromenade.


Er schob die Hand in die Hosentasche und berührte den kleinen Metallstift, der sich immer noch dort befand. An diesen hatte er gar nicht mehr gedacht und ihm kam eine Idee: Er legte den Stift auf die Kommode im Schlafzimmer und ging noch einmal zur Nachbartür. Nichts passierte, die Tür blieb zu. Sam eilte zurück, nahm den Stift an sich und ging wieder zum Nachbarapartment.


Es klackte und die Tür sprang auf. Aufgeregt zog er die Tür zu und nutzte einen der Aufzüge, um nach unten zu kommen.


Er wusste nun, was es mit dem Metallstift auf sich hatte. Es musste der Chip seines Nachbarn Jan Banf sein, welcher normalerweise in dessen Arm eingesetzt sein sollte!


Sam lief völlig in sich versunken durch die Straßen und erreichte die Uferpromenade. In der Nähe des Biergartens Sunset nahm er an einem der freien Strandtische Platz. Diese waren für Selbstversorger gedacht, die einen Biergarten nicht aufsuchen wollten oder es sich finanziell gerade nicht leisten konnten.


Was mache ich jetzt nur? Soll ich der ZM melden, dass ich etwas gefunden habe? Oder wie Utz so oft sagte: Fresse halten und weitermachen? Sam grübelte und beschloss, erst einmal das Wochenende abzuwarten. Eventuell kam ja jemand wegen des Apartments vorbei, den er dann wegen des Chips informieren könnte. Das ist ein guter Plan, dachte er bei sich und ging nebenan im Sunset ein Bierchen trinken.


Bis zwanzig Uhr war noch Zeit und so konnte er sich für Sue noch etwas Mut antrinken.


Er freute sich auf sein Date, zu lange war er schon Single und so richtig genießen konnte er das Leben ohne eine Partnerin nicht.


Gegen siebzehn Uhr wollte er nach Hause gehen und war gerade dabei, seinen Unterarm auf das Display für die Zahlung der inzwischen drei Biere zu legen, als ihm eine Idee kam. Er nahm den Metallstift in die Hand und legte diesen unauffällig zur Zahlung auf das Display. Ein grünes Licht leuchtete auf und im Display stand:


> Vielen Dank für Ihren Besuch, Jan Banf. Beehren Sie uns bald wieder. Eine Quittung wird elektronisch zugestellt. <


Sam schaltete das Display aus und verließ das Sunset so schnell er konnte und joggte nach Hause. Er hatte mit dem Chip seines Nachbarn bezahlt! Würde das auffallen? Erwartete die ZM ihn schon zu Hause?


Im Apartment angekommen traf Sam niemanden an. Er testete sein Display zunächst mit seinem eigenen Chip im Unterarm aus:


Sam Docker


ID 05101966v


Aktueller Rang 4


City Zwölf


Quadrant F


Gebäude 2


Apartment H 32


Aktuelles KTO-Gesamtguthaben 523,- Globar


Sie haben keine Nachrichten. ZM wünscht Ihnen einen guten Tag.


Er schaltete das Display ab und probierte nun den Chip des Nachbarn aus:


Jan Banf


ID undefiniert


Aktueller Rang undefiniert


City Zwölf


Quadrant undefiniert


Gebäude undefiniert


Apartment undefiniert


Aktuelles KTO-Gesamtguthaben 5.700.209,- Globar


Sie haben eine Nachricht:


> Bezahlvorgang Sunset Biergarten Abzug vom KTO 6,- Globar <


ZM wünscht Ihnen einen guten Tag.


Die drei Biere inklusive Trinkgeldes waren abgezogen worden.


Sam musste sich setzen, als ihm klar wurde: Ich bin Multimillionär!


„Aber was soll ich jetzt tun“, überlegte er halblaut. War die ZM jetzt hinter ihm her? Auf dem Chip war keine definierte Adresse angegeben, nur die Nummer der City, das beruhigte ihn ein wenig. Trotzdem kroch ein Gefühl des Unwohlseins in ihm hoch, was würde die Zukunft für ihn bereithalten?


Er hatte noch zwei Stunden Zeit bis zu seinem Date mit Sue.


Würde sie tatsächlich kommen?


Auf dem Flur vernahm er ein Geräusch und schlich zum Wohnungseingang, um zu hören, ob er etwas aufschnappen konnte. Er legte sein Ohr an die Tür, als plötzlich an diese geklopft wurde. Erschrocken zuckte er zurück. Würde man ihn jetzt genau wie Jan Banf abholen?


Es klopfte erneut und er rief durch die verschlossene Tür: „Ja?


Was gibt es?“


„Hey, ich bin Ron, dein neuer Nachbar. Ich wollte kurz Hallo sagen.“


Sam öffnete die Tür und sah einen stämmigen Burschen vor sich stehen.


„Ich bin der Nachfolger von Tommy“, meinte der Fremde freundlich grinsend.


„Tommy?“ Hieß der ehemalige Nachbar Tommy?


„Ja, Tommy Banf. Ist ein armer Schlucker, ist im Rang abgestiegen.“ Ron strich seine langen braunen Haare zurück über die Schultern und reichte ihm die Hand.


„Hallo Ron, ich bin Sam. Weißt du, was mit Tommy geschehen ist?“


Ron schaute Sam nachdenklich an: „Ich weiß nur, dass er seinen Rang verloren hat und nicht mehr in City Zwölf gemeldet ist.“ Er zuckte mit den Schultern. „Ich wollte mich nur kurz vorstellen.


Eventuell sieht man sich ja mal irgendwo auf ein Bier. Auf gute Nachbarschaft!“


Sam bedankte sich und meinte, das mit dem Bier ließe sich bestimmt einmal einrichten!


Dann begaben sich beide zurück in ihre Apartments. Sam jedoch ging daraufhin ein weiteres Mal zurück auf den Flur zu einem der anderen Apartments, von denen es zwölf auf dieser Etage gab.


Er näherte sich der Tür und es ertönte das bekannte Klickgeräusch. Er eilte zur nächsten und auch hier öffnete sich diese. Er schloss beide Türen sofort wieder und ging leise in seine Wohnung zurück. Er war nicht nur Millionär, nein, er hatte auch einen Generalschlüssel …


Dieser Jan Banf war gar nicht der Nachbar selbst gewesen? War er möglicherweise ein Bruder oder der Vater von Tommy? Und wo war Tommy jetzt?


Er wusste keine Antwort darauf und würde wohl auch nie eine bekommen. Nun war es an der Zeit, sich für das Date vorzubereiten. Sam duschte, rasierte sich, zog seine neuesten Klamotten an und ging langsam, viel zu früh und ein wenig angespannt los.


Als er am Einkaufscenter vorbeikam, wurde er schwach und ging in die Technikabteilung. Eines dieser neuen Multimedia-Screens mit integrierter Hi-Fi-Anlage war schon immer sein Traum gewesen. Ein Angebot prangte ihm entgegen, ein 100 Zoll Multimedia-Screen zum Angebotspreis von 2000,- Globar!


Kurz entschlossen kaufte er das Hightech-Gerät, welches er sich unter anderen Umständen nie hätte leisten können. Morgen würde es geliefert und angeschlossen werden.


Ein Glücksgefühl überkam ihn und er machte sich wieder auf den Weg.


Eine halbe Stunde vor der vereinbarten Zeit war er am Sunset und sah doch Sue bereits dort an einem der hohen Tische auf einem Barhocker sitzen. Schwarze enge Jeans mit einer sportlichen Bluse betonten ihre gute Figur noch besser, als Sam es in Erinnerung hatte.


Er ging auf sie zu und sie stand auf, um Sam kurz in den Arm zu nehmen.


„Da bist du ja! Ich war ein wenig zu früh hier, aber so konnte ich schon mal den besten Tisch für uns sichern!“ „Ich freu mich Sue, hatte schon Angst, du kommst nicht!“


Dabei hatte er immer noch beide Hände auf ihren Hüften liegen, was ihm plötzlich heiß bewusstwurde, sodass er schnell die Hände herunternahm .


„Ich vermute, du trinkst ein Bier? Ich bestelle uns etwas, ich bekomme hier Personalrabatt!“


Sie lächelte ihn wieder an und Sam wurde ein ums andere Mal heiß und er begann zu schwitzen.


Nach dem ersten Bier lief es dann besser, er wurde lockerer und beide genossen einen wundervollen gemeinsamen Abend. Weit nach Mitternacht trennten sie sich. Sam hatte Sue noch zu ihrem Wohnblock begleitet, welcher gut zwei Kilometer von seinem entfernt lag. Ein vorsichtiger Kuss zum Abschied ließen Fantasien in Sam aufkommen, die er momentan noch nicht weiterzudenken wagte. Er war auf jeden Fall hin und weg und hatte das Gefühl, dass auch Sue von ihm angetan war. Sie waren übereingekommen, sich im Laufe der Woche noch einmal zu treffen.
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